
Statt
Erscheint;Mittwochs und Samstags und
;kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
!gebracht, in der Expedition adgeh .monot-

lich 35 Pfennige.

für die Stodt Mosheima.Taunus
Druck und Vertag von K.Messerschmidt, Vfosheirn am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6,

!Preis für Inserate die Agespaltene Leils
oder deren Kaum so Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

K. Messerschmidt.

nzeiger für die Gemeinden Kriftel, Wanheimu. Lorsöach
Kr. 23 Mittwoch, den 21. März 1917 6, Iahrg.

Amtliche Kekanntmachunge«.
«n die Bäckermeister des Kreises und

Interessenten!
sl Die Reichsgetreidestelle hat bestimmt, daß künftig Rog¬
gen und Weizen mindestens bis zu 94 vom Hundert
auszumahlen sind.

Die Ausgabe von 94% ausgemahlenem Mehl erfolgt
tnach Verbrauch der vorhandenen Bestände geringerer Aus¬
zahlung in aller Kürze.

Durch die stärkere Ausmahlung werden viele Bäcker
vor eine neue und -teilweise für sie schwierige Aufgabe ge¬
stellt.

Um volle Aufklärung über Behandlung des Mehles zu
schaffen finden
tam Donnerstag , den 22. März , Nachmittags . 2 Uhr
M der Bäckcrei der hiesigen Farbwerke vorm . Meister:
8uciuS& Brüning theoretische und praktische Vorführun¬
gen über das Verbacken von Roggen- und Weizenmehl
94% Ausmahlung statt.

Ich lade zu diesen Vorführungen hiermit ein und em-
sehle auch besonders denjenigen Frauen, welche als Ber¬
ater ihrer Männer die Bäckereibetriebe leiten, dringcnst
'ie Teilnahme.

«1 Höchst a. M., den 19. März 1917.
'kU 0 . 1044. Der Landrat . K l a n se r.UönniK—— -- - - -
i, Klei Bekanntmachung,
n all 2 Der deutsche Boden muß Deutschlands Heer u . Bolk
lbstst ernähren! Eine restlose Bestellung der Felder ist daher
Farb< îr unser wirtschaftliches Durchhalten1»^ Voraussetzung!

A«s öaupterfordernisist rechtzeitige und gründlichste Bear-
ürstfl» >eitung! Sie vermag den vielfach inangelnden Dünger

wenigstens teilweise zu ersetzen.
idins. . Ausreichende Arbeitskräfte bedeuten ausreichendes Brot!
^ .Wie zu beschaffen ist ernstes Gebot der Stunde.

Mannschaften aus dein Feldheer, den besetzten Gebie-
:e« und den Besatzungstruppen können nur in beschränk-

Umfange freigegeben werden, da der ausgedehnte
Kriegsschauplatz und der Kampf nach beit verschiedenen
■vonten eine Schwächung der Wehrkraft verbietet.
Die Frauen und Mädchen der Stadt werden aufgeru-

^9 m,d nach Möglichkeit landwirtschaftlicher Arbeit zu-
.ftiihct werden: So mancher kräftiger Arm, der früher

' an? »ff dem Lande erstarkt ist, kann ihm wieder nutzbar ge¬
macht werden. Wo sich geeignete weibliche Arbeitskräfte

iertBt; ur Mitarbeit auf dem Lande bereit finden, ist es Pflicht
'sc Landwirtschaft, sie willig aufzunehmen und ihre flei-

eji  j !9en Hände sich rühren zu lassen IN Haus und Hof . auf
-rlai>. ^ und Wiese . Nur wenn alle zusammenstehen , Stadt
jiüs. ">d Land sich die Hände reichen zu gemeinsamer Arbeit,
hwttf st ueben den militärischLn Erfolgen auch der Wirtschaft-
* . ! % Ers ° ,g -sichert!

I Das KriegswirtschaftsaintFrankfurt a. M.
. , Bekanntmachung

Lei Herr Minister des Innern hat angeordnet, daß mit Rück-
W auf die infolge des Krieges erheblich erhöhte Sterblichkeits-
JJ” . im Deutschen Reiche, alle geeigneten Mittet angewandt wer-

J ,J 'Een , um durch Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
llhw cmch Gesunderhaltung der Heranwachsenden Jugend einer wei-
- - un" Verminderung der Bevötkerungsziffer vorzubeugen . Unter

n zur Besserung dieser Verhältnisse erforderlichen Maßnahmen
phrtU1 .„v 0" besonderer Wichtigkeit die Ausbildung der weiblichen Iu-

ötfl °en Grundsätzen der Säuglings - und Kleinkinderpflege.
cMt, im. ^ lehrung der schulentlassenen weiblichen Jugend durch öffent-

) ^,. .m _,V°eträge, Besprechungen und ähnliche Veranstaltungen sollen
! ht' ^ halben mit größtem Nachdruck veranlaßt werden.
I Zti werden deshalb auch im hiesigen Kreise derartige belehrende
. dfli! *i,lv.tect5Hr,0cn  mit der zu Ostern 1914, 1915 und 1916 schulentlas-
' ' 9]7 weiblichen Jugend stattfinden, an denen auch die zu Ostern
3U‘ . Djth  entlastenden Mädchen teilnehmen sollen. Zu diesem Zweck
)e0>̂ ".er Herr Kreisarzt in den einzelnen Schularten — Zeit und
la . . durch die Bürgermeister noch näher bekannt gemacht wer-

lösche Besprechungen abholtcn
eiben°e" effenden Mädchen, sowie die Eltern und Arbeitgeber der-
nög.j^werden hiermit dringend gebeten, besorgt zu sein, daß durch
leobÄ - zahlreiches Erscheinen die geplanten Besprechungen den

^Nchtigten Erfolg haben.
a. M .. den 23. Januar >917.

Der Landrat : Klausel.

»ie Wird veröffentlicht.
Besprechung durch den Herrn Kreisarzt

Freitag , den 23 . Mär * ds . Js ., nachmittags um 5>/< Uhr in der
Kellereischule-Ecksaal im 1. Stocke statt.

Die schulentlasseneweibliche Jugend wird hiermit zu dieser Be-
irechung eingeladen. Die Teilnahme

ist erwünscht.
sprechung eingeläden. Die Teilnahme junger Frauen und Mütter
"i erwünscht.

Hosheim  a . Ts ., den 13, März 1917.
Der Bürgermeister : Heß.

g.

Pfg-

inö
n

Bekanntmachun
1. Wer Saatmais ' benötigt, wolle sich bis Don¬

nerstag , den 22 . März  ds . Js ., 6 Uhr Abends
bei Herrn Adolf Seelig  hier unter Angabe der Menge
melden. Spätere Anmeldungen können keine Berücksich¬
tigung finden.

2. Bei Adolf Seelig  hier , ist erhältlich:
1. Knvchenkraftfutter das Pfund 28
2. Radewicken „ „ 30
9. Knochenmehl „ „ 15
4. Fischmehl „ „ 30
5 . Schilfrohrmehl „ „ 17
6. Obsttrester „ „ 16

Ausgabe am 23 . Mürz de . Js.  von 1—4 Uhr Nach¬
mittags . Säcke sind mitzubringen.

Hosheim a. Ts ., den 20. März 1917.
Der Magistrat : H e ß.

Fleijchi»e?kauf
am Mittwoch , den 21. März 1917 von Nachmittags 17» Uhr ab
für die Inhaber der Lcbensmittelka. ten No . 1—1115 und zwar:

1. bei Metzgermeister Kilb
von l1/* bis 2 Uhr No.
von 2 bis 2*/s Uhr No.
von 2l/i  bis 3 Uhr No.« r : -tv* - l>̂ ... . 1w. UVl Uw
von l ‘/s bis 2 Uhr No. 550— 501
von 2 bis 2*/a Uhr Na. 500- 451
von 2»/* bis 3 Uhr No. 450— 401
von 3 bis 3 >/- Uhr No. 400- 351
von 31/2 bis 4 Uhr No. 350- 301
von 4 bis 4i/2 Uhr No. 300- 251
von 41/* bis 5 Uhr No. 250— 201
von 3 bis 3i/a Uhr No. 200- 136

3. bei Metzgermeister Oppenheimer
von l1/* bis 2 Uhr No. 800— 751
von 2 bis 2>/, Uhr No. 750- 701
von 27* bis 3 Uhr No. 700- 651
von 3 bis 37* Uhr No. 650- 601
von 37 , bis 4 Uhr No. 800— 551

4. kei Metzgermeister Schmidt
von 17» bis 2 Uhr No. 1115- 1065
von 2 bis 27* Uhr No, 1084—1015
von 27* bis 3 Uhr No. 1014- 965
von 3 bis 37, Uhr No. 964- 915
von 37* bis 4 Uhr No. 914— 865
von 4 bis 47s Uhr No. 864— 801

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 125 Gramm . Kinder
unter 6 Jahre erhalten 100 Gramm gegen Vorlage der Reichsfleisch¬
karte . Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

bei blauen Aeichssleischkarien5/u>Anteile und
bei graugrünen Reichssleischkarten */io  Anteile.

Der Preis beträgt für Rindfleisch 2.25 Mk.
für Schweinefleisch 1.85 Mk.
für Kalbfleisch 1.80 Mk.
für Kaibsleberu.Mtlcher 2.45 Mk.
für Kalbshirn Stück 0.75 Pfg.

Zeit und Nummerfolge müssen genau eingehalten werden.

Wurst-Berkauf
am Mittwoch , den 21. März ds . Js.

auf Fleischkarten No. 191—490 bei:
Metzgermeister Kilb und zwar:

von Nachmittags 3i/a—4 Uhr No. 191—300
4 - 47* , No. 301—400
47*—5 , No. 401- 490

Aus jede Person entfallen 100 Gramm. Für je 100 Gr . Wurst
*. “ ' Der Preis

Rathaussaale Hierselbst statt.
Hofheim  a . Ts ., den 16. März 1917.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
l) r . M. Schulze-Kahleyß.

Bekanntmachung.
Die noch rückständigen Kirchensteuern und Pacht¬

gelder für  1916 sind bis längstens am 31 . März  ds.
Js . an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten, indem alle
am 1. April noch vorhandenen Reste zur Beitreibung
zu stellen sind.

Hofheim  a . Ts ., den 16. März 1917.
Die Kath. Kirchenkasse: Jan st.

werden */io Anteile der Reichsfleischkarte abgetrennt,
beträgt 2,05 Mk . pro Pfund .,

Kett-Berkaus £
am Donnerstag , den 22 . März ds . Js . |

von 1—3 Uhr nachmittags
bei Metzgermeister Schmidt auf Lebensmittelkarten No . 729—950

Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis beträgt für
60 Gramm 27 Pfennig . Haushaltungen, , welche geschlachtet ha¬
ben, sind vom Fettbezug ausgeschlossen.

Hosheim  a , Ts ., den 20. März .1917.?;
Der Magistrat : Heß.

findet hier amvsr konzentrierte Licht

Bekanntmachung __
Am Mittwoch, den 21. Mürz 1917 findet eine Üsfent-

liche Sitzujnglßder Stadtverordneten-Bersammlung im

Kockal-Uachrichter».
— Mit dem 1. 3. 1817 ist eine Bekanntmachung (Nr.

3900/1. 17. Z. K. III3) in Kraft getreten, durch die eine
Bestandserhebung und Beschlagnahme von Korkholz, Kork¬
abfällen und den daraus hergestellten Halb- und Fertig-
fabrikaten angeordnet wird. Die Bekanntmachung um¬
faßt Korkholz, Zierkorkholz, Korkbrocken, Korkabfälle, Kork¬
schrot, Korkmehl sowie alle sonstigen bei der, Korkverwer¬
tung sich ergebenden Korkrückstände; neue und gebrauchte
Korkringe und Korkfender, sowie alle übrigen Fabrikate
aus Kork, soweit in ihnen der Kork in unverändertem
Zustande enthalten und nicht mit anderen Stoffen fest
verbunden ist (alsoz. B. nicht Korksteine, Linoleum, Jso-
liermittel usw.) Bestimmte, in der Bekanntmachung nä¬
her bezeichnete Mindestmengen sind jedoch von den An¬
ordnungen ausgenommen. Ebenso ist die Verarbeitung.
Verwendung und Veräußerung der beschlagnahmten Ge¬
genstände in bestimmte:'. Umfange erlaubt geblieben. Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist bei der Polizeiverwal¬
tung einzusehen.

— Erleichterungen für die Zeichnung auf die
Kriegsanleihe bei der Nassauischen LandeSbank
und Nassauischen Sparkasse.  Zn Rücksicht darauf, daß
eS als eine patriotische Pflicht für Jedermann zu betrachten
ist, sich nach Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe zu beteiligen, Hai die Direklio« der Nassauischen Landes¬
bank Einrichtungen getroffen, welche eine solche Beteiligung
möglichst erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten sind es in
erster Linie die Sparer, die in der Lage und berufen sind, bei
der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nassauische Sparkasse
verzichtet in solchen Fällen auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls dieZeichnung bei einer ihrer200  Kas¬
sen öder den Kommiss «ren und Vertre ler 11 der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt erfolgst.
Die Verrechnung auf Gru nd des Sparkassenbuches geschieht
so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht und zwar bereits
zum 31. März  ds . Js . Um auch denjenigen, die z. At.
nicht über ein Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen,
solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben, die Betei¬
ligung an der Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen ge¬
gen Verpfändung von Wertpapieren, die von der Nassauischen
Sparkasse beliehen werden können, .zu dem Zinssatz der Dar¬
lehenskasse(5'/. ), gegen Berpsändung von Landesbank-Schuld¬
oerschreibungen zu dem Borzugszinsatz von 5% gewährt. Da¬
gegen können Hypolhekengelder zum Zweck der Zeichn-iiig nicht
zur Verfügung gestellt»erden, da sich der Hypoihekenkredit
nicht für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hypoihekenkredilbedürf-
nisies bereit gehalten werden müssen. Die Nassauische Lan-
desbank nimmt die Kriegsai.leihen unentgeltlich bis 31.
Dezember 1919  in Verwahrung und Verwaltung(Hinter¬
legung) und löst die Zinsscheine sämtlicher Kriegsanleihen eben¬
falls unentgeltlich bei ihren 200 Kassen ein. Die Zeichnung
auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauplkasse der
Nassauischen Landesbunk in Wiesbaden(Rheinstraße 44)̂ son-
dern auch bei sämtlichen 28 Landesbanksiellen, den 170 Sam-
melstellen der Nassauischen Sparkasse, süwie bei den Kommis¬
saren und Dertreiern der Nassauischen Lebensversicherungsan¬
stalt erfolgen. Es wird dringend empfohlen , dir
ZeichnungsanMeldungen nicht aus vie letzien u ag.e
der Zeichnungsfrist zusammenzudränge n, damit
eine ordnungsmäßige Abfertigung der Ze  ich ne  r

(Ŵeiterer Text letzte Seite.)
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Entente und Nordische Staaten.
Das schwedische Parlament bat die Kreditsordrrung

zur AufreHrerhaliunfl der Neutralität abgelehnt und da¬
mit zugleich jedem Schutz gegen einen auswärtigen Druck
entsagt . Wenn man berücksichtigt, daß von den beiden
Kriegsparteien nur der Verband eine feindse ige Stel¬
lung gegen Schweden einnimmt , dann kann man in die¬
sem scheinbar friedlichen Entschluß nur eine Unterstütz¬
ung unserer Feinde erblicken. Die Branting -Gruppe will
das Ministerium Hammerskjüld zu Falle bringen und
dnrch ein neues Kabine t die augenblicklich wieder leb¬
hafter werdenden Werbungen des Verbandes um die
Seele des Volles unterstützen. Das schwedische Kabimit
hat in Wallenberg , der übrigens als Bruder des Haupt-
rsedereibesitzers Markus Wallenberg ein Interesse an dem
Verkehr mit England hat, und der von einer ursprüng¬
lich in Deutschland wohnhaften Familie abstammt, ebcrr-
s« lls seinen Venisclos , den Mann , der für England

und handelt . Dielen beiden Brüdern ist cS zu
verdanken, daß Schweden heute ziemlich wehrlos dem
von zwei Seiten — England und Rußland — ihm zu-
sehendsn .Drucke gegenübersteht. Der Staat hat „um
SMf Geschäfte" willen seine beste Feit verpaßt und all¬
mählich immer mehr seine Widerstandsfähigkeit gegen
Änglünd eingrbüßt . Zur Ausnutzung dieser Äuge ver¬
langt England heute wiederum . und dringlicher als
vchh» , die Defsnung der Kogrundrinne . die den be-
cchemstsr! und gefahrlosesten Verkehrsweg mit Rußland
aas Verbindung zwischen Nord - und Ostsee darstellt.

Die Kogrundrune ist eigent ich ein Geheimweg für
die schwedische Kriegsschifsahrl . 2 c war demgemäß für
«len Handelsverkehr , auch für den schwedischen, ge¬
sperrt . Im Laufe des Krieges aber hat sich das Ver¬
fahr »« des 3nndes gcmlldeit,- den Handelsschiffen, aber
mit bsu schwedischen, und selbst die.en nur unter Füh¬
rung von Seeoffizieren , wurde das Durchgleiten durch
Mt Fahririune sreigsgeben.^ Im übrigen aber blieb sie
gs-p-crt .Da >in Staat innerhalb jener Hoheitscmn-
z»n frei in seinen Entichließungen iß. so könnte nur
»tnt  parst liehe Handlung einen Druck des Verbandes
«rif die schwedische Regierung rechtfert gen. Da aber
Schweden Licht und Sonne gleichmäßig verteilt , so
hat -England nicht das geringste Recht, gegen Schweden
?tne Forderung gellend zu machen. Aber was fragt
England , was fragt ein Mann von der Tatkraft e'nes
Lloyd George danach , ob ein sachliches Recht vorhanden
ist, wenn die Macht das Recht ersetzt.

Schweden ist trotz der reichen Verdienste augen¬
blicklicĥ in einer unverkennbaren Notlage , weil es von
allen Seiten mit Minen umschlossen ist und weil die
russischen Feindfeligke Leu immer offener hervortreten . Die
Befestigung der Aalandsinseln , der Bau von strategi¬
schen Bahnen n Finnland und die Errichtung von Ka-
ternen am Bottnischen Meerbusen sprechen eine deut¬
sche Sprache . Rußland schielt nach einem Landdurch¬
bruch über die schwedischen Erzgebiete an dem At 'an-
t .schen Ozean . Der Ausgang in den Persischen Goli
ist dnrch das Abkommen mit England , der Ausganc
nach dem (Le den Meer durch das Bündnis mit Japan
und der Besitz von Konstantinopel ist durch die Wasser
d«S Vierbundcs ver' perrt ; es bleibt also nur der Zw
gang an die See in norwestffcher Richtung bei Narwi
Äug . Auf die ein Marsch aber ist Schweden im Wege
'Schweden hat eben, ver ei.et durch seinen Benffelos und
besten Bruder , feine eigene Zukunft geringer angeschla-
g»n als den gegenwärtigen Verdienst der Reedereien . Es
hat eine Waren - und Kriegszeugdurchfuhr durch seir
Land nach Rußland gestattet in e uer Zeit , als der .Ha

!»>i von Archangelsk vorn Eise geschlossen war.
dnrch hat es Rußlands Heereskraft nach ihrem eryc»
Zusammenbruch wieder austeben lassen und seine all¬
mähliche Erstarkung gefördert.

Zu Anfang des Krieges hatte Schiveden mehr Ver¬
ständnis für sein eigenes Wohl , und seine Regierung
hat . auch in der Abweisung englischer Ansprüche eine
entsch ebenere Sprache geführt , bis auch dort , wie es
anderwärts sich zeigt , die Sozialdemokratie , vertrelen
durch Herrn Branftng , die Interessen deS Handelskapi-
tals wahrnahm . Wenn für ihn keine materiellen Be¬
weggründe im Spiele waren , so stand dieser Sozialist
stark unter dem Einflüsse schiefer ideeller Gesichtspunkte.
Er ist Anhänger der romanischen Kultur und er fürch¬
tet , angeblich von einem deui -chen S >eoe eine Ver-

KchflrnOünv « jMnMKun « bSß' tzemgrrstttMen TlnAck!-
iuncfen in der W t . Wtt nimmt El aLgeme' nen Bmn-
inq ernst und glanlot aki die Redlichkeit ' einer Gründe
Aber in feinem Standpunkt steckt ein sichtbarer Fehler,
'er nicht zu erklären fft. Wenn er für die Entente ein-
ir'tdann  kann er Schwedens nächsten Nachbar und
stten Gegner Rußland nicht überstellen. Ist Rußland
:'n Hort der Demokrat e? Vor allem aber darf er nicht
ne mili ä̂ri 'chen Maßnahinen Rußlands in der Ostsee,
in dem Boitirischen Ufer und in Finnland nnierschätzen.
Wer soll denn Schweden vor Rußland schützen, wenn
in denischer Sieg nicht eintrelen sollte? Ist e? darrun
richt ein nationaler Wahnsinn , weirn schwedische Bür¬
ger auf Kosten der Sicherheit des eigenen Staates und
:e3 eigenen Volkes für angebliche Menschheitsideale
ch Wärmen, die gerade durch einen Erfolg des russi-
chen Ententemitgliedes in Frage gestellt werden.

Nack, dern Pariser Vertrag hat Rußland nicht das
liecht, die Aaiandsinsein zu befestigen. Wenn England
suie geg«» das Versprecht!, , nach dem Kriege die Be-
estigungen wieder nrederzulegen, sein Einverständnis
;ur Bssestißung et' tert Hai. dann weiß man , daß das
russische Kauwungt - und Niederlegung - vecwrechen eben¬
so zuverlässig ist w' r die Selbständigkeit Marokkos, die
a auch auf dtzm Pcrpier- ausb »dung»n war und in Airk-
ichkêt hingeopiert wurde.

Die gan,ze skandinavische Gelbständigke t ist in Äe-
* sahr, von Rußland und Kngland »rdrückt zu werden.

Der »rste Akt in diesem Mama war de JoSrerßuno
Norwegens von Schweden : der aus dänischem Hause
bezogene und durch eine britische Gattin englischlaurc
König hat dafür gs-sorgt , daß Norwegen e'ne geheime
Filiale Englands geworden ist. England baut ivrit in
das Fech hinein . Auch heute wieder in Skandinavien:
Norwegen ? ist ei  sicher , zwischen Norwegen und Däne-
marf_ bahnt sich eine Verständigung an und Schweden,
das sich dmch Zulassung von Kriegsmaterial au Ruß¬
land aliimiLunfähig gemacht hat . kämpkt in den letzten
Zuckungen für keine Selbständigkeit . Ein rascherer und
cm früherer Erfolg zur See hätte auch auf Skandina¬
vien zurück?,ewirkt. Die au ^ nblickliche Entwich rmg ist
für Schweden nicht aussichtsvoll. England sucht bort
lösten Fuß zu lassen, und >vir fürchten , es findet in
Norwegen und Dänemark sein Saloniki Nr . 2.

gUmdfd ) a *ju
vestschtand

:: : Ke hl s ch lag. (zb .) Das Be rmer Tugblatt nretoet
aus London : Im Unterhause erklärte Sir DalLtel , die Expe¬
dition nach. Llalvniii habe England bisher soviel blutige
Opfer gekostet, wie der zanz-o Brirenkricg zusammen.

) : ( Gibraltar - Band . Das sogenannte Gibraltar-
Band , das vo »r mehreren hannoverschen Truppenteilen ge-
tiacen wurde , wird seit einiger Zeit auf den neuen Wafsen-
röcken nicht mehr angebracht . Tie Auszeichnung bestand
aus einem , auf dem rechten Aermel angebrachten blauea
Bande , daS in gelber Stickerei , bei den Ofst -ieren in Golv,
das Wort „Gibraltar " trug . Tie drei Bataillone die in
Hanteln , vlienburg und Verden standen , trugen , nachdem
sie 1784 nach neunjähriger Abwesenh . it zurückkehrten , den
Siamen „ Gibraltar " an ven Bäremnützen und ans dem
rechten Aeranel angebrachten Bande blö 1636 , bis zur
Annexion Hamiovevs durch Preußen . Kaiser Will >' lm
fuschte IdOl die Erinnerung tvieder auf als Entgegen¬
kommen gegen die Welffn und za^ ' eich auch gegen England.

— Getreidebau auf  italienischen Exerzierplätzen.
Ter U .-Bootkrieg lM.t in den Ländern der Entente ein
plötzliche - , verzweifeltes Streben nach Erhöhung der ciu-
heiniischen Getreideerzeugung ausgelöst . In England wer¬
den selbst nachts hei Acetylenlicht Feldarbeiten verrich .et.
Der Erdboden soll durch Behandlung mit Radium cr-
turgsreicher gemacht lverdeir . An Stelle von Zierpflanzen
und Parkanlagen sollen überall Getreide und Kartoffeln
angebaut werden . In . Italien geht mau noch weiter . Die
.„ Peosevemnza " Wender sich gegen zwecklose Mittel zur
Förderung der Landbebauung , indem sie folgendes aus-
führt : „Man sollte so zwecklose Versuche , wie die Bebauung
von Exerzierplätzen und unbenutztem Baugelände mit Ge-

,tz» fiMt- V*7f*rt titj,
•fl* Mb eil»kickst» aus die im Herbst unbebaut c.*Slh
Aecker (im Basso Mllanese ein Dritteg !) mid all,
auf Parks und Wiesenländereiea der Reichen kvnẑ ,
reu." Alle diese Mittel und Mittelchen kommen ziki
zumal der Entente die nötigen Arbeitskräs .e fehlen. ,

Vom Westen . ' >
Jur „Berner Lund ' heißt es in der letz'.en Kri,

l eirachtn,.g Stegemaii ' is:
Noch nie war st ! den strategischen Erwägu,

und Bewegungen , zur Marne hin und von
Marne weg nacki n Aisne slreblen, d' e LageZ
W e st e n s p a >? ! e ii d e r als jetzt. S e wurde dj
gleich erhellst a!s üer Rückzug der Deutschen in.
Raume  B v p a u m e sichtbar wurde , und es ist
Zweifel gestattet, daß die'e Zurückuabme der deistf
Linie ein Mer, u l der neuen Entwicklung ist. W
Aleldungrn der eillen Tage daran Ist» durchsielt . 1
auf drutscher Seile noch esi, nri ' ereZ auffälliges z
Zeichen, das ebenfalls kür e ne neue S it uat
lvricht. Ist es nicht merkwürdig , daß in den tz.
scheu $ e r i cfi e n n er d e Vorgänge an der
front ein Lakonismus herrscht, der io weil
daß man sogar die Bei!enn>lir>i der einzelnen Ar
gruppen unter ' >' t bat. Man erinnere sich, daß
allgenieine Re i „ lifaUxm der deut chen und verüii
ten Fronien in, Osten und Weiten c.t der Uebecn
des Kommandps durch H i n d c n b u r g planrnäH
eine Pereinh »rtlichui:g der Koiiunandovechältniffe 1
der Kraflanstrengungen auSgegongen st, inrd daß
durch im Osten eine bedeutende Ve ' e nfachung ee
worden ist, die sich sofort in einer Konsotidierunz
Verteidigung äußerte . Während das im Osten
lange hervorirat , waren im Westen bis vor wen gen
gen — abgc el-en von der Unterdrückung oder Teil
kleiner Abschn t e — noch die af 'en Verhältnisse-
bar . Die Bcse .lslereiche der cinze.nen deutschen An
gruppen zeichnec» sich den lich ab und wiesen auf
defensive Verha len und die Organisation der rüch
sigen Verbindungen i in , wie sie sich im Lause der
düng befestigter. Fconleii be nahe von selbst eutlvl
hatte. In Charlcville em Großes Hauptquartiers
sei der Verlegung des Schwergerichts in die Nähe
Zeniralpmiktes des Zivei- und Dreifrontenkriegcs ^
rechte Existenzberechtigung mehr halle , von Nieupm
Zum Largzipsel drei oder vier Frontabschnitte , die
ie-bst genüglen und nur in Fällen Aushiife leistetei
denen der Gegner zu gewaltigen Offensiven ansetzi
kurz em System, das wohl geeignet war . die hi»
lende Berieidigung zu gestatten, wenn man nichtt
straffer Oekonomie der Kräfte und raschen opeä
Ent .chlüssen zu rechnen brauchte, keineswegs aber i
eitle Wiederaufnahme der Initioli
o d e r a u f einheitlich  d u r ch g e f ü h r i e!
f e n s i v e eines einhe-t'ich angeordneten pemnun«
Be estigungsgürtels , berechnet war . Man dnrfM
heute da die deutschen Heeresberichte nicht mei,r*
oen Gruppen der einzelnen Heerführer im Wesie»
chen, sondern nur noch c ne Westfront kennen, Die st
auswerfen, ob sich dahinter nicht mehr verbirgt als
Aeiißerlichkeit, und ich siche mcht n» . diese Fragt
bejahen und £)k . AufiAerksamkeit auf einen Lalonitl
3n lenken, der auf tiCigetienbe Veränderungen aii
Dcutjajen Westfront l, inweist. Wir müssen' aiso ml
^ratache  rechnen , daß die Deutschen im Westen»
llff l>ß artige Neuorganisation geichß
die Vereinheit ichung der Front dnrchgesühct und \
3’ JTn  entscheidende » Waffengang fertig gemacht ha
lieberraschend kommt uns das nicht, und wir nefi
an, bafj es auch den Gegnern Hindenburgs und Lai
dorffs nicht überraschend kommt, obwohl sie sich >»
des !lernen episodisch anmutenden , aber iinnicrhiii
nicrkwiird gen Gegenstoßes bei Ripont in der Ei
Pagne noch des planmäß gen Abbaus der Anna
oersehen hatten . Aber es ist zuzugeoe», daß es
rcr rft, Ueberraschungen zu vermeiden , die sich «
den Rullssen nollziesten und in einer Umltuinbfuiw
-öc.eljlgfictoa.ten, foroie in der Vordere iuno rüM
;er Stellungen bestehen, als selbst eine aroße O
uoe vorzubereiten . Man sieht, wie sehr General i
roix recht hatte , als er seine Freunde vor Uebcw
uimen warnte.

Itn DoktorOaufe.
j Erzählung von <£ I . Beyer. W
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f»r und » ad »l, ted »» Dutzend in »legantem Etui . Alice
könnt « vor Freude und Rührung kaum danken , so über,
rascht war sie.

„Also am nächsten Donnerstag soll schon die Hoch,
zeit sein ?" fragte er heiter , wollt Ihr denn woh.
um ? Du hast mir noch nicht einmal gesagt , wie und wo
Ihr Euer Äieslchen eingerichtet habt ."

Alicen « Augen Mten sich mit Tränen . Sie wußte,
wie gern der Bruder stch zur selben Zeit ein eigene « Heini
Zegriindst hätte

„Fritz hat em reizende « kleines Hau « in der Nähe
der Bahn gemietet, " versetzte sie, „er wollte Dich immer
vrtten , es crmusehen , aber —"

„Ich weiß , ich war in letzter Zell wie ein Haus-
tyrann, " unterbrach er schnell die Schwester , „aber das
wird jetzt wieder anders . Weine nicht , Alice , Du sollst
rmr morgen Euer neue « Heim zeigen . Der Vater hat
mir gestem den Vorschlag gemacht , mir eine neue Woh.
rrung zu nehmen , was meinst Du dazu ? '

„Rein , nein , verlaß uns nicht . Josef würde Dich zu
sehr vermissen, " schluchzte Alice . Dann eilte sie hinaus,
um ihrer Mutter die herrlichen Geschenke zu zeigen.

Walter stand zum ersten Male seit jenem stürmischen
Weihnachtsabend all - in Fraulein Rordland gegenüber . Sie
hatte schon damals kotz ihrer fadenscheinigen Kleidung,
clnen guiyriper E '/ck-roF aus ihn gemacht . Jetzt , als sie
rnrt lieblich gelätetm Wangen fleißig weiter arbeitete und
ruum wagte , die Blicke zu ihm z» erheben , glaubte cr.
noch nie cm anmutigeres Wesen gesehen zu haben , in
dessen Zügen sich Freude und Zufriedenheit ausprügte.
trotz der Lrauerklgidmig

„Sind Sie hier glücklich ? " fragte Walter plötzlich.
„Ich meine , sind Sie mit Ihrem Leben hier bei uns
zufrieden ? ÄLatürlich , Sie können jetzt nirgends mehr hei.
rer und froh sein,"

Die Angeredete lächelte . „Ich fühle mich hier sehr

glücklich, ' sagte sie einfach . „Ich wünschte nur , meine
Mutter hätte vor ihrem Ende gewußt , daß so gut für
mich gesorgt würde ; jie machte sich wegen meiner Zu-
fünft oft Sorge ."

„Sie werden sie sehr vermissen ."
„Ja , ich vermisse sie überall ; aber sie hat so viel

Leid im Leben ersahmi , daß ich nur dankbar bin , daß
sie crlvji wurde . Seitdem mein Vater gestorben ist, hat
sie kerne Freude mehr am Leben gehabt . "

„Ist er schon lauge tot ?"
„O ja . es muß schon lange her sem , denn ich eni>

sinne mich seiner gar nicht mehr, " Dann hov sie ihre
leuchtenden Augen zu ihm empor und fugte leise hinzu:
„Heute kann ich Ihnen endlich danken , Herr Holm , was
Sie vor vier Monaten für mich getan haben . Ich ,vciß
wohl , daß Sie Frau Elmerslciii veranlaßt haben , mich in
meinem Elend zu besuchen , und Ihnen allein verdanke
ich meine jetzige glückliche Lage . "

„Ich konnte nur sehr rvenig daran tun, " wehrte er
ab . -

„Für mich war cs unendlich viel . Sie wissen gar
nicht , wie trostlos und unglücklich ich gm Weihnachtsfeste
war ; ich wußte weder Rettung noch Hülfe ."

„Ich bewundere Sie ; Sie haben Ihren Verlust mutig
und standhaft getragen , und ich schäme mich fast meiner
Zaghaftigkeit . Sie sind jetzt seit vier Monaten bei uns,
Fräulein ?>tvrdland , und wissen daher auch , wie nner-
trüglich meine Gegemvart ist . Selbst die Zwillinge sürch.
ten sich vor mir ."

„Sie lieben Sic zärtlich , aber —"
„Aber ich habe ihre Liebe verscherzt, " ergänzte Wal-

ter , „ich hing meinen düsteren Gedanken »ach » nd wollte
keinem vernünftigen Zuspruch zugänglich sein . Aber jetzt
stehe ich am Wendepunkt ; »reines Lebens , ich muß es
anders beginnen , » nd Sie müssen nirr helfe » ."

„Ich ?" rief Frärckcin Rordland überrascht.
„Ja . Alice heiratet nächste Woche ; Käthchen will

aufs Land , da wird es eine große Lücke im Familien,
kreise geben , die wir Beide aussüllen müssen ."

„Joses wird seine Schwestern sehr entbehren, " he,,
merkte Fräulein Rordland , die , wie alle Glieder der'
Farnilie , eine große Zuneigung zu dem armen Krüppel
gesaßi hatte , liebt alle seine Geschwister so sehr . "

Von diesem Tage an war Weiter Holm wieder
heitere , liebenswürdige Gesellschafter , der zärtliche 2*
der , der gefällige , dienstfertige Sohn , Fräulein Rordst
beobachtete ihn am Hochzeitsseste und freute sich, daß
an dem Glück seiner Schwester aufrichtig teilnahm.
erhob sein Glas und trank aus das Woh ! der Neiü
mahlten , denen er in schwungvoller Rede Glück und '
gen ans den Lebensweg wünschte . Er war die
des - Festes , erhielt die Gäste in bester Stimmung "
leitete die llnterhallung , bis sich das glückliche Paar i
nickzog und die Gäste allmählich ausbrachen.

Bertha R' ordland ging » ach der Festlichkeit in -
sefs Zimmer , um ihm vorzuleseir . doch Walter stand p)
bei ihm , und sie hörte , wie er mit bebender Stiä"
sagle : »

„So , die erste Hochzeit in der Familie ist vorii»
wie lange wird es dauern , daß wir eine zweite Hab
Kommen Eie nur herein , Fräulein Rordland . Diefb
neu weinen im Krnderzimmer , meine Mutter hat i
ebenfalls still zunickgezogen ; Joses und ich trösten ^
mit dem Gedanken , daß Alice glücklich werden wirb "
auch ihren Gatten glücklich macht ."

„Das wird sie sicherlich, " siel Joses ein , „aber !
werde sic sehr vermissen . Komm , Bertha , singe mir «
Lied ."

Die vertrauliche Anrede überraschte Walter , aberß
siel ihm ein , daß alle Familienglieder sie mit demV
Namen und seine Schwestern sie auch mit „Du " anrcd^
nur hatte er früher nicht daraus geachtet . Als jetzt
sanfte , melodrfche Stimme zu ihm herüber drang , ,
er bemerkte , daß sie den Tasten des alten , abgevE
Instrumentes weiche , harmonische Melodien mit le>̂
Berührung entlockte , da stieg der Gedanke in ihm «
daß ein Gatte an ihrer Seite kein bedauernswertes 3
brn führen könne . 1

.Aber der Gedanke war nur vorübergehend . Als W
die letzten Töne verklungen , blickte cr aus ; von die»
Augenblicke an hatte die Treulosigkeit seiner früherenW
lwbten den Stachel verloren ; er dachte nickst mehr»
Bitterkeit an sie zurück . Der alte Schmerz war verg«
die Wunde geheilt . In sejnem Herzen war Raum
neue Hofsinmgen , vielleicht für neue Liebe.
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■** )!( ü »« errtfÄ ) un «*n. Hst Wstn»s fch*iäbn»: v»
ft di nun mit voller Klarheit , daß dt- Regierung

,ficht die Absicht hat, ihre» Beschluß hinsichtlich der in¬
dischen Einfuhrzölle und der BairmtvollzÄle zu ändern.
Wenn die Verfechter der Auffassung tec Regierung es auf
«ine Abstimmung ankommen lassen, so könnte das Ergehnis
überraschend werden. Tie liberale Opposition hat ihren
kiandpunkt in dieser Angelegenheit noch nicht festgelegt,
aber ihre Haltung war stets bedenklich für die Regierung.
Wenn die Abstimmung im Untechause gegen die Regierung
««»fällt , so würde eine gänzlich neue Lage entstehen. foD.)

Enrovs
— At « li »n. ys hat Tripolis bereit» eAttauschl.

Man sch wärmte von Millionen , die dort in wenig»» Jahren
«mgefiedelt werden könnten, mußte aber bald erkennen,
bist dar wenig fruchtbare ' Gebiet allerhöchstem 209000
Kolonist«,, jemals werde ernähren können. Hoffnungen,
di« Tripolis enttäufcht, sollten dafür durch Eroberungen in
dks,m Kriege in Erfüllung geh n . Man gedachte sich aus
d«n T«ibe der habsburgisch»» Monarchie und d«m de»
ottomanischen Reiche» große Mücke herau -frl neiden zu
«UNM. Z»ö.)

Angl « u d. (ß .) ^ «r frühes« « glifche Handels
«mtstsr Nuntzimvtn hielt in Glasgow vor einer Reeder-
petfammlung eine Reehe, in der er erklärte , wenn sich di?
Anfuhr nicht erhöhen lasse, werde das englisch, Volk im
JÜiai an- Hungern kommen und England dann äh sich«
Hirhältuisie une in Deutschland haben.

)( für fei . Vas die durch Räumung Mesopotamiens
entstandene neu» militärisch ? Lag, anbetrifst , so i't st? für
di» Türke» keineswegs ungünstiger geiworden, denn sie
nähern sich ihrem Hauptetappenort und ihre » Munitions-
Vorräten. während ein weiteres Nachstofen der Engländer
aus Samara diese ihrer rückwärtigen Verbindung beraub« >
würde, da der Tigris oberhalb Bagdad nicht mehr schiffbar
ist und die Türken die Bahn hinter sich unbrauchbar
g,macht haben dürften . Andererseits war es selbstwr
stäudlich, daß die in Persien stehenden türkischer Truppen
sich dem Rülkziug anschliefen mußten weil sie sonst in
d«r Lust geschwebt Hätten.

Ksien.
K China . (A, ) Tas Mannmmt erhielt die Miltei-
lmn. daß China die in Schanghai liegenden Handelsschiffe
mir Beschlag belebt hat . Tie Besatzungen se' en urrtec Beo»
chun,. an Lond gebracht worden. Reuter erfährt , di ' Zahl
d» Schiffe beträgt Ist mir einem Tonn :> «lall von insg '
samt st., 009.

Vontenegnniscchcs.
Prinz Mirko macht in Wien ir Voranssiht eines

Mtges der Zentrabnachle Oesterreich-Ungarn den Hof und
imle dabei mit mehr oder wenig' r stillschwelgmider Zu
lnmmungä eines Vaters handeln, der gleichfalls nicht mehr
an »den Sieg der Alliierten glaub.'. Seitdem der König
<* !!! ^ "sitenegro befürchten müsse , durch de ». Sez der
Entente seiner. Thron zu verlieren, fühle er natürlich auch
rem Bedürfnis mehr, den Sieg der Alliierten zu wünschen,
^on seinem bisherigen Ministerpräsidenten Radolmtsch auf-
C*’orbert. sich eilt für allemal auszusprechen, habe der
Kv!ng.sich kürzlich ausdrücklich geweigert, der Ber .inigung

l ' l ^ "dslawen zuzustimmen. Radowitsch habe daraus , Ivie
vkmunt, Knall und stull demissioniert. Ter Zar von Ruße-

i öabe ihm durch Verleihung des Grostkreuzes des
K > ^ dler-Lrdens klar zu crkn er gegoken, was er

vn de», Schattenkönig aus dem Balkan , der so viel Tank-
eackeh gegen Rußland haben müsse, denke, (z>b.)

Aus Üer MeQ.

)(  B » rl in . Ueber Pockenerkrankuugen in Berlin sind
, . ^ r noch übertriebene Gerüchte verbreitet . Wir erhalten
. folgende Mitteilung : Es sind 55 neue Fälle auf
rs 'bten. unter  ihnen -5 mit tödlichem Ausgang.

ln ? Dokiorljäufe.
1 1 Erzählung von C l. B e y e r.
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al» TT J“ nöe  Tran Broindach fiiljüc (ich nichts ivenlger
' 'eiuvn, ld; 111 lt,Ir!M iungen Che,land. So sehr sie al,

’ ini  Hanse Oft alten Reulleis geliebt und ver.
bil !'  j 0*11; ^ls ^ chimegeuochtcr durste sie sich . jetzt nichi

^ .. alle» Auch merkte sie, daß der junge Ingenieur
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bj ■V'eimm noch immer keine Stellung finden konnte.
riL,Ju,.1 .* ’' nUel >ede llitlcrstützung verweigerte, und da?

lplUl! IDeltl)eg  die überzärtliche Tante als Hoch-
:L,e 9 1̂̂ )01,11 hatte, ging bedenklich seinem Ende entt

ein- entschlossen. willigte der junge Gatte ein.
doch^ °^ ^ >psiche„de Stellung in Amerika anzunchnicii,
er . Jollte  vorläufig m per Heimat bleibe», bis

te» daß seine Zukunft gesichert fei.
j,r Emma! sie meinte sich säst blind bei die.
t«r uni “L«1!! ^ ie l,nltc auf GescUschaften, Thea-
ttüt gehofft: jetzt mietete der Gatte zwei drirs
tic n); , ,cu  für sie und freund, und schutzlos feilte
onihiniu l? n9 aIlfin  bleibe ». Ihre Mutter war in.
Hu ' ,iiL, 3,e'tor.bea' linö Qlä  Brombach im Herbst sich
chhlt Thiele, stand sie kraftlos und allein i» der
. gewiß keine zweite.
als Z ^ " g.te sich doch einiges Mitleid in ihm, den»
iKu-ti» ’k?  l ^si' egendeu, glanzlosen Augen, ihre abge.
zu bemerkte, sagte er srenudlicher. deun je,
Wh ut  mir wirklich leid, E>nmo, ober wir ha-
bu 'biuin ,lrtu.c’l’lcl)ncH gehandelt; wir hätten mit der Bcr.
bi- lvarten sollen. Abe« tröste Dich, in ei»
ütMabt habe ich dort drüben geivitz testen Fuß
»oel, i'unn1, JoWl mir dann »ach. Wir sind ja

b»' kurze LrennuilgSzeil wird nur zur
i -pv? ul iö nnjercs späteren Glückes beitragen. Jetzt>vür.l Du Di-, I : ivuuu -u ©iuui'9 vcurugkii. Ivur.

der ?>-»-. . § glücklich in Amerika suhlen, den»
!̂ .I>en Zeit könnte ich Dir nicht eine Stellung ble-

— > ** tti u t j . ® er tzvbneidermerster ^ odenHoss wt
5r «ibut'9 an •der Elb« beging seinen 108. Geburtstag.
Er ist als Mitglied der Freiburger Schützengilbe, der er
feit Jahrzehnten arrgehört, auch der ältest« Schützenbruder
im Deutschen Reiche. Ter dllte erfreut sichl einer recht
guten Gesundheit, macht noch seine täglichen Ausgänge
und bekundet reges Interesse an den Welhereignissen- Ter
GrAs überholt mit seinem Lebensalter die bekannten „äl¬
testen Leute in Schleswig-Holstein", wo kürzlich «in Be¬
wohner im 193. Lebensjahre verstarb und zwei andere
101 Jahre alt wurden.

— Kon itz. Es erregt die Aufdeckung umfangreicher
Diebstähle auf dem Koniher Bahnhof durch Eisenbahnar-
bviter großes Aufsehen. Seit längerer Zeit wurden Güter¬
wagen auf der Turchsahrt geöffnet und Frachtstücke geraubt,
sogar Spiritusfässer angebohrt und der Inhalt in Eimern
entnommen . Umfangreiche Haussuchungen haben ungeheure
Vorräte zutage gefördert. Bisher wurdeir großj« Mengen
-Zigarren , Zigaretten , Zucker, Speck, Hülsenfrüchte . Schuhe,
Leinwand und Stoffe in ganzen Ballen , Weukzeug, Zug¬
riemen der Eisenbahn. Kolonialwaren , und mhllose Flaschen
Spiritus beschlagnahmt. Soweit bisher festgestellt, sind
22 Formilien an den Tiebstählen beteiligt , jedoch dürfte der
Giebeeßr-ei« noch größer fein.

. ,*&mm  Wp-vnM.
~ 8 « h «i » . In der SrziehunFSenstalt Marten-

teufen bei Aulhausen oberhalb AßmannShausen , waren auf
unaufgeklärte Weise größere Mengen VchweinLsleisch ver¬
schwunden. offenbar entwendet worden. Die Nachforsch¬
ungen führten zur Entdeckung eines geheimen Fleisch-
kellers in dein Hochbehälter der Wasserleitungsanlage der
Gemeinde Aßma nnshausen. Einen Teil des in Märien-
tauselr verschwundenen Fleisches fand man dort in Säcke
verpackt vor. Bon den Tätern , die anscheinend tzlach-
schlüjsel zu dem Hochbehälter haben, hat man noch keine
Spur . ’ .

— Unangenehm . Ein unangenehmer Dienstauf-
trag lvurde vor kurzem dem Ortspolizisterr einer kleineren
Gemeinde int Schwarzburgischen erteilt . Es lrmr nämlich,
dem Bürgermeister zu Ohren gekommen, daß trotz des
Herstellungsverbotes von Thüringer Klößen dieses Verbot
nicht beachtet Ivurde. Ter Bürgermeister erteilte nun dem
OrtspoliMeu deir Auftrag , mittags uni 12 Uhr von Haus
zu Haus zu 'gehen und alle die Sünder, , die dem Kloß-
herstellungsverbot zuwiderhandeln würden , zur Anzeige zu
bringen . Ter Ortspolizist kratzte sich verlegen hinter den
Ohren und sagte zu sich selbst: „Ta wären se mich im Dorfe
elend aufs Korn krieche und am Ende werde meine eigene
Kartoffelklöß derhämm kalt, bis ich wieder keirnkomme."
( () ) Ham ste rs chr eck. Ein Beamter kam mehreren Fällen
voit unerlaubtein Einhamstern auf die Spur . So wurden
einem Zägdpächter aus dem Jndnstriegebiet auf dem Bahn¬
hof Frielendorf einige Zentlier Mehl, nahezu vierhundert
Eier , zehar Pfund Butter , ferner Brot , Erbsen und dergl.
beschlagnahmt. Tie eingehrmstertcn Lebensmittel wurden
dom hiesigen Landratsamt den entsprechenden Verkaufs¬
stellen Hierselbst überwiesen. »

Aerwrlchres.
pfiffig . In der Trierer Zeitung lesen wir : Ter

Michel-Bauer hat ein böses, arg geschwollenes Bein . Aech-
z«nd liegt er im Bett . Der alte Landdoktor sitzt daneben
und schüttelt bedenklich den Kopf. „Hm, hm", sagt er.
„Tas sieht schlecht aus . Da müssen fleißig llmschläge ge¬
macht werden. Habt Ihr Speck im Haus ?" „ Ei freilich,
ja !" ruft die Bäuerin . „Na, da holt eininal so ein Pfunder
zlvei", fordert der Arzt. Tie Frau läuft hurtig in die
Räucherkammer und bringt ein tüchtiges Stück Speck.
.Wird' s langen ?" fragt sie zaghaft. „Vorläufig schon", sagt

der Doktor, legt einen Taler auf den Tisch und steckt
den Speck ein. „Nun macht fleißig Umschläge mit kaltem
Wasser ! Morgen komme ich wieder nachschauen."

ten, wie Tu H? an meiner <££eite einznnevmen Iioistes! "
Er war abgerelsi—sie ooilaflcu. Ihre kleine, au-

Ipruchsloie WvhiUiug m dei Annciislraste war ganz ui
der Nähe des prachtvollen Hauses der Jyaruilic Elliicr-
steiii, und letzt erst fiel es ihr eiu. daß sie vvrt die
glücklichste,, Stunden ihres Lebens verlebt halle . Bon
ihrer Wirlrn. Frau Schivarz, ivuftlc sie, daß Herr Hol »,
’?ui gcniack,!cr Mann lei. Ihr Sohn war Hausdiener im
Komor des jungen Nvlars , und seine Mutter fand Ge.
lallen daran , sich in Lobpreisungenüber Herrn Holm zu
ergehen.

„Es gib! auf der ganzcii Welt keinen edleren Her¬
ren," oersicherie sie euthujiaslisch. ,Als Franz sich vor ei.
Niger Zeil den Fuß verrenkt hatte und fast drei Wochen
das Haus hüten inußte, besuchte er ihn häufig , schenkte
ihm . Bücher und Lbsl und brachte ihm noch dazu allwö¬
chentlich seinen Lohn. Er sieht aus ivie ein Fürst , aber
früher war er oft |»U und traurig, gerade als ob er
einen Uesen Kutumer gehabt hatte."

Die unglückliche, junge Frau pretzte die Olppen seji-
arifemandel. Well entfernt, sich selbst die Schuld an ih.
rer jetzigen, traurtgen Lage bcimesscn zu ivollen, ver.
suchte sie sich selbst eiilzureden, daß er ihr Unrecht getan
habe . - * - ' ‘ ■-
gig IOC
teilt.

»Es wird geiviß bald eine zwecke Hochzeit bei El-
merstems gcbeit,' fuhr die redselige Wirtin fort , .de,u,
Franz fagre mir. datz eine Ichöne. junge Danie dort tag-
sich ein- imd ausgebl. und am letzten Sonntag sah rch
sic selbsi an der Seite des sungen Herrn."

Es konnte sretlich der jungen Frau gletchgiilsig seilt,
ob Herr Holm heimtele oder nicht, va sie doch durch ihre
Treitlvs' gkeck für immer jedes Anrecht verscherzt hatte;
aber diese Nachricht empörte sie. Er hatte sie ii« kaum
neun Monaten vergessen— wollte sein Glück, welches das
ihrige geivocden wäre, mit einen, ander» Mädchen teile,,
— das ivac unerträglich. Aber es war >a zu spät ; sie
ivar Brombachs Gattin, und Herr Holin hatte sich über
ihren Berlusl getröstet.

Nie hatte sie ihre Einsanckett ,o sehr gesuhlt , wie
heule, als die alten Eriuuerungen in ihrem Herzen wach,
gensien waren. Jetzt ivimschle sie. da» «*•>weniasten? ki-eund-

ffr IrchnU eines HaLichtnestes . 2n Smiisiak !'
ui Lbcrv .mern mMen einige Funaen eine st lei eNeue
auf den Eesien Hattstein bei Wilgartöwie en. Dort cnt-
deckieu sie ein Habichtnest ung fanden in ihm nicht uu-
ittiier als 25 Briestaubeur nge; ein Haufen von Kno¬
chen und Federn bewies, wie die Briet inten von den
stiauboögeln häufig zerri'" en werden. Ilnr -. r den Ringen
befcenden sich ein österreichischer und zwei französische.

Für Bürgermeisters . Tie Geschichte ist »licht er¬
funden, sie hat üch, wie die „Köln. Ztg ." bohatipwt,
vielmehr so wie folgt in einer mitieldeuifchen Scka?vi im

»er Fleischkarte zuge,ragen. Ein Metzaerladen
voller Kochrnnen mit hungrig anfgeklappten Körben . Ter
Metzger, unterstützt von seiner Gat in, waltet demolra-
tlsch fernes Amies. Eine nach der andern , und wer zu-
erst kommt. Hast, ist die in der ziv-eiten Reihe nicht
die Burgermeistersköchin?" „Sie wimschrn, Fräulein ? "
„ ẑch? Ilkoch nichts — da kommen noch die drei vsr
mir ." Die dreie werden abgeieriigt. Ein Pfund — ein
M '" w - ein Pfund - ein Pfund . - „To , Jungfer
,^0(^ 10, und was bekommen Bürgermeisters ?" „Ein
P 'UNd." Atlgenzwiiikernvom Metzger nach der Metzae-
rm . Die Metzgerin nickt verstehend. „Bitte , dorthin iv
die Ecke, Fräulein für Bürgermeisters liegt es schon
bereit . Den Korb auf, bit- " „Aber daS sind ja zwei
— r „Bfcht , nicht so laut, es ist schon alles richtig ."

das find zwei Pfund !" „Bscht, sind Sie mal
ungeschrckt— so nehmen Sie doch — 's ist j« für Mir-

„ »Wir haben nur auf ein Pfund Anspruchs
bäiel Im Laden wird mam aufmerksam. Die Halst
strecken sich nach der Ecke. Di« Ohren beginnen zu ver¬
stehen. „Na, der Bürgermeister wird eine Freude an so
ewer begnffssiutzigen Köchin haben," tuschelt es ärgsr-
1L Tisch- »Der Bürgermeister hat mir aus-
drucklich gesagt: Ein Pfund , wie alle andern , und nicht
mehr ! „Bravo , bravo!" ringsum , „unser Bürgermel-
st" , das rst einer!" Wütend wirst der Metzger das
Pfund Fleisch in den Korb der Bürgermeistersköchin . —
In dieser Stadt sind im Laufe des Krieges viel « bür-
gelmeisterliche Verordnungen angeschlagen worden . Sei ««
hat so gut gewirkt, wie die ungeschriebene, dt« dt « Kk-
chm berm Metzger Endlich gegenzeichnet«.

« vor der Front.  Cie Land-
' Mrr >r.Fnkartisierie»Batteri« steht i« Batteriesront . Da»

Kommando „Richt't euch!- ist gegeben. Der Herr Leut¬
nant steht am rechten Flügel der Batterie . Die Rtch-
mng ist gut bis aus einm Mann am linken Flügel . <tt

rhm zu: „Kommen Sie doch vor. Sie können doch
nichts von der Front sehen! Haben Sie schon was von
ver Front gesehen?" — Jawohl , ich war mit bei Ver¬
dun !" war die Antwort.

Lskales . j
— Beamter und Teuerung . Wie die „Nordd . « «-

semetne Zeitung" meldet, sind die preußischen Ministerien
der Finanzen und dos Innern dem Wunsche de»
Verbandes deutscher Beamten-Vereine insofern nachge-

sie di« ihnen Nachgeordneten Behörden «r-
»nachtrglen, den unterstellten Beamten und ständigen Ar-

in Staatsbetrieben zur Beschaffung eines Win¬
tervorrates an Kartoffeln und Heizmaterial auf Antrag
einen Gehalts. (Lohn-)Vorschuß zu geben. Die Vorschüsse
sollen einen Monatsbetrag des Gehaltes (Lohnes ) nicht

ffffd llicht über die Höhe des für diesen
Zweck tatjachlrch ausgewendeten und deshalb beim An-
ttag nachzuweisenden Betrages hinausgehen . In dem
Antrag hat der Beamte (Arbeiter) die Menge und die
Preis « der beschafften oder zu beschaffenden Wintervor-

ßNäugeben und ferner nachzuweisen, daß er zu
pfleglicher Lagerung und Behandlung der Kartoffelvor-
^le rn der Lage ist, so daß deren Verderb nicht , tt
befurchten steht. Bei den ihr Gehalt in vierteljährlichen
Raten empfangenden Beamten sollen die Vorschüsse an-
sierdem nicht mehr als zwei Drittel der für die ge-
dawlen Anschaffungen rechnungsmäßig nachzuweisende»
Aufwendungen betragen. Von diesen Beamten sollen
die empfangenen Vorschußbeträge in zwei gleichen Raten
^ ^ '.^ ^ altszahlungen für das Vierteljahr Januar.
Marz und Apnl -^ unr 1917 abgetragen werden , Po«

ubrrgen Vorschußempfängern in fünf gleichen Raten
D>aten-(Lohn.)Zahlungen in den Monaten No-

—Lf.—si D̂ezember 1916, Fehruar , März und Mai 1917.

Warm» fonulr er nicht früher reich »nd unabhäii-
lerden, ban» hätte sie sein Glück gern mit ihm ge-

flchrk gegen die Elmcrsteins gewesen wäre, die jungen
Dame» würde» jich ge,vif; ihrer angenoninwn und ihr
die Zeit oerkiirzl haben. Aber mcht einmal die Kleinen
hatte» Bei trauen zu ihr gesastt, jetzt durste sie sich ihnen
nichl mehr nahen, seitdcn, sie ve» Bruder so herzlos zu-
ruckgeslosten hatte. 0

Niedergeschlagen und verstimmt ging sie eines Tages
m den Part,  als sie plötzlich ein belannkes Gesicht in
lhrer nächste» 'Nahe sah. 'Noch vor kaum einem Jahre
hatte ste sich als die vom Glück begünstigte Emma Min¬
den viel höher und mrchtigek gedacht, als die arme , mit-
tellose Handarbelts-Lchrerin Bertha 'Ikordland, die aber
trotzdem von alle» Schülerinnen geliebt wurde . F̂epr
sehnte sie sich »ach einer beknnnten Stimme , und univill-
kurlich streckte sie ihre Hand a»S. als sie ries: .Bist Du
es wrrklich, Bertha?"

Bertha Aordland spiirte nicht dre geringste Lust, di«
sruhere Bekaimtschast zu erneuern, aber das traurig ver¬
änderte Antlitz ihrer ehemaligen Freundin zeugte von so
tiefem Weh, vatz sie nicht ohne ein freundliches Wort vor¬
über ecken mock;te.

„Wohnst Du hier in der Stadt ?" gab sic deshalb zu¬
ruck; „ich glaubte, Du seiest bei Deinem Gatten in 7lme-rika.

„Ec reifte vor weulgen Wochen. O, Bertha , da» Le¬
ben »t nur unerträglich; ich habe gar keine Freunde , sehe
^.ag ern, Tag aus, kein bekanntes Gesicht, komm' mit
mir. verlrerbe m,r ein wenig die Zeit."

Bertha zögerte. „Wird Frau Elmerstein es gerne
sehen? dachte ste i» ihrem Herzen.

„Bitte , komm,' beharrte Emma eindringlich. „Meine
Mutter ,sl fett Monaten tot, und ich habe niemand, der
sich um mich bekümmert."

Bertha war überwunden. Hätte sie Emma glücklich
und an der Seite rhres Gatten gefunden, so würde sie
ihr um Walter Holms Willen kein Wort gegönnt haben;
aber Cuefc arme, verlassene Frau mit den bleichen Wan¬
gen und hohlen Augen erweckte tiefes Mitleid.

Fortsetzung folgte



ermö glicht wird . Die Zeichnungen bei der Nassauischen
Landesbank und Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsan¬
leihe 27 Millionen Mk.,bei der zweiten Kriegsanleihe 42 Mil.
lionen Mk., bei der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Mk.,
bei der vierten Kriegsanleihe 46 ^ Millionen Mk. und bei
der sünsien Kriegsanleihe 46 Millionen Mk. insgesamt also
2097a Millionen Mk. einschließlich der namhaflen Beträge,
die von dem Bezirksverband, der Nassauischen Brandverftche-
rungsanstall, der Nassauischen Landesbank und Nassauischen
Sparkasse selbst gezeichnet wurden, Für die sechste Kriegsan¬
leihe ist sür diese Institute der gleiche Aeichnungsbetrag vor¬
gesehen wie bei den srüheren Anleihen. Es darf erwartet wer¬
de», daß auch die Bezirkseingesessenen sich wiederum in glei¬
cher Weise wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung be¬
teiligen und damit dem Vaterland einen wichtigen Dieust ici-
fien,' sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern. Ueber
die neueingeführte Kriegsanleihe - Versicherung,  durch
die dem einzelnen Zeichner die Möglichkeit geboten wird, ohne
augenblickliche Mehraufwendmig den 5sachen Betrag zu zeich¬
nen, wird noch ausführlich berichtet werden.

- 6. Kricgsan leihe . Die Nassauische Spar¬
kasse hat den Zinsfuß für Lombarddarlehen, welche zur
Bezahlung bei ihr gezeichneter 6 . Kriegsanleihe ausge¬
nommen werden, ab 1. April ds . Zs . auf 57^/y herab¬
gesetzt. Koinmen Lerndesbank-Schuldverschreibungen zur
Verpfändung, so werden nur 5% berechnet.

— Kriegsanleihe -Versicherung . Um die hauptsächlich klei¬
neren und kleinsten Zeichnungen im Raume des ihr zustehenden
Wirkungskreises noch mehr als bisher zu fördern , hat dre Nahau-
ische Landesbank in Verbindung mit der Nassauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt eine neue Maßnahme , die Kriegsanleihe -\ er-
sicberung ohne augenblichliche Mehraufwendung ferne An«
leihezeichnung »uk den 5fachen Betrag zu steigern. Wie aus
den Prospekten zn entnehmen ist, hätte z B . ein 33jähriger Zeich¬
ner . der >000 Mit. Kriegsanleihe zeichnen will , jetzt mir einma¬
lig 196 Mk -r/l, des aufzuwendenden Kaufgeldes einzuzahlen und

vierteljährlich bis zu seinem Tode, längstens jedoch 12 Jahre lang,
eine Zahlung von 13.50 Mk . zu leisten. Diese Möglichkeit , im
Laufe von längstens 12 Jahren die der Zeichnung entsprechende
Summe allmählich zu entrichten, während die sonst in einigen
Msnaten aufgebracht werden muß, wird für viele einen mächtigen
Anrehz zur Zeichnung bilden . Das ist aber nicht der einzige Vor¬
teil der Anleihe-Versicherung. Die Stärke des ganzen  Versi¬
cherungsplanes besteht vielmehr darin , daß der beabsichtigte Zweck
sich oder seinen Hinterbliebenen den Besitz der Anleihe zu sichern,
auf jeden Fall erreicht wird einerlei ob der Zeichner den Ablauf
der 12 Jahre erlebt oder nicht. Bei vorzeitigem Ableben des Zeich¬
ners nach Ablauf der bedingungsgemäßen Wartezeit von einem« , t .. . _ uvWni ) Ct/ihtAA mtvb mir oinczahre (im Todesfälle während des ersten Jahres wird nur ein cnt-

. . . . ..- --- -- >-- kj .—*— "eistung 1sprechend kleinerer Teil der versicherten Leistung fällig) fallen näm¬
lich alle weiteren Zahlungen wegsund den Hinterbliebenen wird
die volle arsprünglieh xereiebnete Anleihe ausgehändigt-

V e k a n n t m a ch u n g.
Das stellv. Generalkommando i 8. Armeekorps zu Frank¬

furt a. M . hat in Abändernng seiner Verordnung vom
24. Januar 1817 (Kreisblatt Nr . 30 vom 5. Februar
1917) die Iris !, bis zu welcher Iuhrwerksbesitzer, die min¬
destens 2 Pferde haben, auf Aufforderung ihrer Ortspo-
lizeibehörde verpflichtet sind, für von dieser ihnen bezeich¬
nte Geschäfte oder Personen Holz aus den benach¬
barten Wäldern anzufahreu , auf den 31. März ds.
Js . festgesetzt.

Höchst n. M ., den 16. März 1917.
S. 3828. Der Landrat . I . V. : W.o i s f.

4 Uhr Nachmittags  auf dem Rathause anzumeld,
2. Diejenigen Grundstücksbesitzex. welche Frühkartos

anbauen wollen und kein Saatgut haben, ersucht i!
Bedarf unter Angabe der Größe der zu bestellenden Ist
ebenfalls bis zu vorgenanntein Zeitpunkt auzumeldep.

Auf den Morgen sind 8 Zentner zu rechnen. Späh
Anmeldungen können Berücksichtigung nicht mehr sind,

Hofheim  a . T s-, den 20. März 1917. »
Der Magistrat : H e

PS«

Be ka n n t in a ch u n g
zum Zwecke der Beschaffung von Früh

kartoffeln.  Z MW
Zu Saatzweckeu werde» Ns ti
1. Diejenigen Grundstücksbesitzer, welche Frühkartof¬

feln zur Saat haben, aufgefordert, die Menge unter An¬
gabe der Größe des mit Frühkartoffeln zu bestellenden
Landes bis spätestens Donnerstag, den  22 . d. Mts.

Bekannt  m ach un  g
Wir machen darauf aufmerksam, daß bei Anträgen

lleberweisung von Saatgut (Hafer, Gerste re) stets aih
geben sind:

3) beim Erwerber: Name, Stand , Anbaufläche, M„
des Saatgutes.

b) beim Veräußerer: Name, Wohnort , Kreis.
Als Saatgut werden gerechnet.bei Gerste und

75 Pfund für den Morgen. Die Anträge .sind hier
zureichen.
i Hofheim  a . Ts ., den 21. März 1917.

Der Magistrat: H k
Bekanntmachung.

Die Rückvergütung für die französischen Kriegsgt
genen für den Monat Dezember 1910 ist bei K.
ier hier, Neugasse No. 17 abzuholen.

Hofheim  a . Ts ., den 29. März 1217.
Arbeitskommundo Magistrat

W v h in a n n.

Wer Heine Kriegsanleihe zeichn
hilft unseren Feinäen!
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Die Kohlenkasse zu Hofheim a . Taunus weicheres
'während des Krieges ermöglichen konnte bis vor Kurzem fei¬
nen Mitgliedern die Brennmaterialien nach den derlelben sei¬
tens ihrer Lieferanten zugewiefenen Mengen , wenn auch nicht
vollständig wunschgemäß zu beschaffen und daher beider Ver¬
teilung auf manche Mißhelligkeiten stieß, da es eben der Kohlen¬
kalle wegen der Kohlenknappheit durch Mangel an Transport¬
mitteln trotz vieler Mühe es ganz unmöglich war , so viel Brenn¬
material herbeizufchaffen um die eingegangenen Bestellun¬
gen zu erledigen , Iah sich nunmehr gezwungen gleich den
Lebensmittelkarten einen Modus zu finden , um die Mitglieder
paritätisch zu befriedigen.

Der Vorhand , (einer Verantwortung vollauf bewußt , beschloß
nach reiflicher Überlegung die Einführung des Kartenfvftems.
Ob aber mit dieser gleichmäßigen Verteilnng gleich alle Wün¬
sche befriedigt werden können , dürfte dahin gehellt fein „denn
erfahrungsgemäß neigen solche Neueinrichtungen in dem Uber-
gangsftatiuni öfters zu kleinen Abweichungen , die aber schnei!
ausgeglichen fein werden , zumalen der Vorhand den festen
Willen hat alles zu vermeiden und nichts zu gestatten , was
gegen das lnterehe der Kaffe und der Mitglieder iTt, andererseits

Fällen davon Gebrauch machen zu wollen . Es wird dringend
darauf hingewiesen sich für nötiges Kleingeld sorgen zu wollen
da es unmöglich ist, bei der Ausgabe (ich mit Geldwechseln
zu befallen , da erstens die Knappheit des Kleingeldes dieles
nicht zulässt und zweitens auch die Abwicklung der Ausgabe
nicht in Stockung geraten darf . Säcke find mitzubringen . Den

aber auch das fette Bewußtsein hat , daß die Mitglieder unter
. V' " *Hinnahme der schwierigen Verhältnisse es denj Vorhände er¬

möglichen werden , den Ausgleich bei dem Übergänge zum
Kartensystem zu finden.

Die Einführung dieser Kohlenkarten wird mit Wirkung vom
1. April l. J . geschehen . Jedem Mitglied wird eine Karte zuge-
n A! . C ̂1 .. . . fnuUnin/difüM lR LV i n 1/ rtnhiölf <\ \ dftellC die forgfältig aufzubewahren ist. Die Karte enthält die

'eines KonNummer feines Kontos und die Angabe der Menge , welche
ihm als Bezugsanteil zustellt . Letzteres ist nach den Bezügen
von 1914, 1915 und 1916 normiert , wie auch der Kohlenkahe
seitens ihrer Lieferanten gemäß der Bezüge dleier Jahre heute
ein gewisses Quantum procentual zugewiefen wird. Es war des¬
halb auch eine logische Frage , daß der Vorhand einen gleichen
Modus bei Einführung des Kartensystems zu Grundlegen mußte.

Koks und Antracit fallen nicht unter diele Verteilung viel¬
mehr können für eingehende Mengen dieter Sorten Bestellun¬
gen in seitheriger Weife erfolgen.

Wie foll nun die Verteilung der übrigen Sorten der Breni-
■materialien stattfinden?

Sobald ein Wagon eintrifft , wird im Hoflieimer Anzeige - Blatt
bekannt gemacht , welche Nummern der Bezugsberechtigten
an die Reihe kommen und die Zeit der Empfangnahme ange¬
geben Zeit und Nummerfolge find genau einzuhalten . Die Brenn¬
materialien find am Lager gegen Abgabe der Karte und Be¬
zahlung abzuholen . Diejennigen Mitglieder , welche die Selbft-
abholilung nicht ermöglichen können , haben dieles am Tage
ihres Bezugsrechtes am Lager bekannt zu geben , ihre Karten
ebenfalls abzugeben und den Betrag zuzüglich 25 Pfg. Fähr¬
lohn pro Zentner zu bezahlen . Die Kaffe wird dann die Zu¬
fuhr bewerkstelligen . Man bittet jedoch nur in dringendsten

Mitgliedern werden die Karten jeweils vor der nächsten Be¬
zugsberechtigung rechtzeitig wieder zugeftellt.

Die Markenverrechnung foD, solange das Kartensystem not¬
wendig ist. inhibiert fein, da man den Mitgliedern nicht zu¬
muten kann , Beträge , anzutammein , für die sie nach mensch¬
lichem Ermessen unter den Heutigen Verhältnissen die Brenn¬
materialien nicht vollerhalten können . UnverrechneteMarken¬
beiträge werden nach Empfang der Mitgliedkarte bei der Ge¬
schäftsführung nach vorheriger Bekanntgabe des Tages und
der Zeit zur nummerweisen Abhebung bereitgeftellt.
. Der Vorstand fühlt lieh im Weiteren noch berechtigt in An¬
betracht der allgemeinen Notlage die Mitglieder dringend zu
bitten , im Verbrauche der Brennmaterialien recht sparsam um¬
gehen zu wollen und die Heizung von Räumlichkeiten auf’s

" * * MiÄusserlte zu beschränken . Jedes Mitglied muss stets warten,
bis feine Nummer wieder an die Reihe kommt . Eine außer¬
gewöhnliche Zuteilung kann nicht stattfinden . Die Karte ist
nicht übertragbar . Auch werden die Bezugsberechtigten , die
mit Brennmaterialien noch eingedeckt find höflich st gebeten der
.allgemeinen Notlage entsprechend , bei der einen oder anderen
Lieferungsberechtigung zu Gunsten nachfolgender Nummern
von dem Bezüge Abstand zu nehmen.

Alle Zuwiderhandlungen .gegen vorstehende Anordnungen
ziehen gemäss § 9 Absatz 1 der Satzungen sofortige Ausfchlies-
sung aus der Kaste nach lieh.

Zum Schlüsse hofft der Vorstand zuverfichtlicli dass es un¬
terem tapfern Heere unter der vorzüglichen Führung gelingt
demDeutfchenVaterland aufgezwungenen Daseinskampf in nicht
zu ferner Zeit liegereich zu Ende zu führen und den Daheim¬
gebliebenen wieder bessere Zeiten erblühen werden.

HOFHEIM a. T„ den 12. März 1917.
Vor Vorstand.

Haarwasser
empfiehlt noch sehr preiswert

' A. Pbildius , Hof-l.iefert aus b

Brautpaar sucht
schöne2-Zimmer-Wohnung bis
oder 15. April. 4̂

Zu erfragen im Verlas

De
las
Stadt
der (5

Hl

Ein Kinderbett (bis zu 1
1 Kiuderfportwageu,
1 Festung,
1 Garderobettänder,

nt Koe1 Lfen mit Kochvorrichm
1 Badewanne,
1 Blumenständer billig

verkaufen
LorsbacherstraßeckdL

Gut erhaltener 2türiger
Meiderschrauk "

wegen Platzmangel sof. zu
Zu erfragen im Derw

Möbliertes Aimrtt
(Dauermieter) zum 1. April
Off. m. Pr . u. „Zimmer" a

Zchwere Sorg«
bereitete mancher bieteren Hau§

Am vorigen Mittwoch ist mir
eine Hauhebe abhanden gekom-
inen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe bei Jakob  Hetz,
Hauptstraße geg. Belohn, obzug.

Pfg.
und höhere werden jetzt Zigarren
in den Spezial -Zigarren-Geschäften
der Städte angeboteii, ich kann Jh CUMtMe M0NtltSsMU
neu noch feine Marken ä 10, 12, : ”
15 Pfg. anbieten.

A. Phildius , Hoflieferant.

Schmackhaft « ttb kräftig
werde» Suppen und Speisen durch
Beifügen von Suppen -Würze,
(Bouillon -Wiirfel). die Sie noch ge¬
nügend erhalten können in der

Drogerie Phildiuz.

der Wegfall von schwarzenu
nen Tee. Dieser Sorge sin»
Damen entbvben, wenn Sie
nen
„Deutschen

gebrauchen. Derselbe hat eill
nes Aroma (nicht künstlich) i
Geschmack und dabei sehr 1
würdig. , .
_Drogerie Phild Ufl

Mann oder Kran
für Gartenarbeit gesucht. _

Marxheimerstraße «

oder Mädchen für 3 Std . vorm.
gesucht Langenheinerstr. 5.

Ein großes ParterrziB «»
nebst Küche und Kammer a'
Haushalt billig zu vermieten.
_ ZanggasseRA
Hin Stück Ackert'
oder Garten zu pachten ges

Zu erfragen im Dektz
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